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Der feierliche Einzug der Truppen in Berlin 
am 21. September 1866. 

Obwohl der Himmel ſich vorgeſtern Abend mit Regenwolken 
bezogen hatte und auch geſtern Morgen ſelbſt noch Regen fiel, ſo 
klärte ſich doch das Wetter gegen 9 Uhr Vormittag wieder auf, 
und auch die geſtrigen Feierlichkeiten wurden vom beſten Wetter 
begünſtigt. Der geſtrige Tag bildete eigentlich den Haupttheil der 
ganzen Feierlichkeiten, denen ein würdiger Abſchluß mit dem Got- 
tesdienſt und Te deum unter freiem Himmel gegeben wurde. 
Auch geſtern war die Theilnahme des Publikums eine nicht gerin- 
gere, als am erſten Tage, ja fie war noch bedeutender und zwar 
veranlaßt durch den Umſtand, daß die Gewerke an dem feſtlichen 
Empfange Theil nahmen, und von ihren Sammelplätzen aus mit 
ihren Muſik⸗Korps, ſowie mit den Gewerkeinſignien unſere Stadt 
in allen Richtungen hin durchzogen. Bereits vor 8 Uhr Morgens 
hatten ſich die Zuſchauertribünen, namentlich die auf dem Pariſer 
Platz belegenen, vollſtändig gefüllt. Auf den am geſtrigen Tage 
für die Verwundeten hergerichteten Plätzen hatten heute Veteranen 
aus den Freiheitskriegen von 1813—15 Platz genommen. Um 8 
Ubr Morgens begann die Aufſtellung der Gewerke. Dieſelben 
zogen mit klingendem Spiel heran und nahmen ihre Aufſtellung 
an beiden Seiten der Linden-Promenade. 

Beſonderes Aufſehen erregten die Maurer und die Zimmer- 
leute, welche nach ihrem alten Handwerksbrauch an ihrer Spitze 
die ſogenannten Fahnenſchwenker hatten, wärend den Zimmerleu- 
ten außerdem mehrere Züge bärtiger Sappeure mit großen Bären- 
mützen vorausgingen. Die Aufſtellung der Gewerke war um 9 
Uhr Morgens beendet. Es füllten ſich von da ab auch die in dem 
Luſtgarten für die Abbaltung des Je deums errichteten Tribünen. 
Mit dem Schlage 11 Uhr ritt wiederum der König, gefolgt von 
einer glänzenden Suite, in welcher diesmal der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck fehlte, die Linden entlang zum Brandenburger 
Thore hinaus nach dem Königsplatze, um von dort aus wiederum 
die Truppen in die Stadt zu führen. 

Der König wurde allſeitig wiederum von einem enthuflafti- 
ſchen Jubel begrüßt. Unter den Klängen der preußiſchen National- 
hymne „Hell dir im Siegerkranz“ ritt der König die Linden ent- 
lang zurück. Als er bei der Fiſcher-Innung anlangte, wurde er 
von drei weiß gekleideten Jungfrauen, Töchtern von Fiſchermeiſtern, 
begrüßt. Fräulein Johanna Bild richtete einige herzliche Begrü— 
ßungsworte an den König, wobei Fräulein Bertha Bruckhoff dem 
Könige einen maſſiv ſilbernen Lorbeerkranz, Fräulein Pauliue Bild 
dem Kronprinzen einen grünen Lorbeerkranz überreichte. Demnächſt 
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nen ꝛc. zu Wagen Platz nahmen. Der Vorbeimarſch der Trup- 
pen fand darauf in der vorher feſtgeſtellten Ordnung ſtatt. 
Während des Vorbeimarſches nahmen die zur Theilnahme an 
dem Te deum kommandirten Truppen auf dem Luſtgarten ihre 
Aufſtellung. Eine Kompagnie des 1. Garde-Regiments zu Fuß 
holte die Fahnen, ein Zug Garde du Korps die Standarten aus 
dem Königlichen Schloſſe ab. Die Fahnenträger ſtellten ſich rechts, 
die Standartenträger links vom Altar gegenüber dem Königszelt 
auf. Es nahmen demnächſt noch Aufſtellung; die erſten Kompag- 
nieen der vier Garde-Regimenter zu Fuß und des Garde-Füſilier— 
Regiments, die erſte Kompagnie des Großherzoglich Medlenburgi- 
ſchen Garde-Bataillons, das erſte combinirte Bataillon, ein Zug 
des Garde-Jägerbataillons, je ein Zug der Regimenter Garde du 
Korps, Küraſſiere und Garde-Huſaren, die erſte combinirte Eeka- 
dron, und die Bedienungsmannſchaften der erſten ſechspfündigen 
Artilleriebrigade und der erſten combinirten Batterie. Nach dem 
Vorbeimarſche ſchloſſen ſich ferner an: Die erſten Kompagnieen der 
vier Garde-Grenadier-Regimenter, ein Zug des Garde ⸗Schützen— 
Bataillons, ein Zug des Garde-Pionier-Bataillons, die Sachſen— 
Koburg⸗Gothaiſche Kompagnie, das zweite combinirte Bataillon, 
die combinirte Jäger- und die combinirte Pionier-Kompagnie, 
von jedem einmarſchirten Garde-Kavallerie-Regimente ein Zug, 
die zweite combinirte Eskadron und ein Zug des Mecklen- 
burg - Schwerinſchen Dragoner Regiments. Sämmtliche Trup⸗ 
pen kommandirte der General- Major von Alvensleben IL, 
die Infanterie der Oberſt v. Keſſel und die Kavallerie der Oberſt 
Graf Brandenburg. Auf der Tribüne rechts vom Altar nahmen 
die Mitglieder der Kommunalbehörden und die Mitglieder der bei- 
den Häuſer des Landtages Platz. Gegen 11½ Uhr erſchien in 
einem Zuge die geſammte evangeliſche, katholiſche Geiſtlichkeit und 
das Rabbinat Berlins und ſtellte ſich auf den Stufen des Altars 
gegenüber dem Königs-Zelte auf. Um 1 Uhr verkündete der meit- 
bin tönende Hurrahruf die Ankunft des Königs. Derſelbe ritt die 
Fronten herab, überall mit dem größten Jubel begrüßt. Demnächſt 
leg er vom Pferde und betrat, empfangen von den Miniſtern, 
dem Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter und den beiden Stadt- 
derordneten-Vorſtehern, das Königszelt: Gleich darauf erſchien die 
Königin, die Kronprinzeſſin, die Prinzeſſinnen Karl, Friedrich Karl, 
lexandrine, die Großberzogin von Mecklenburg, die Großherzogin 
von Weimar und demnächſt auch die verwittwete Königin. Die 
Damen nahmen die vorderſten Sitze ein, die Königin hatte neben 
ſich ihren Enkel, den Sohn des Kronprinzen, die Prinzeſſin Friedrich 
Karl vor ſich ihre drei Töchter. Der König trat etwas mehr in 
en Vordergrund und wohnte ſtehend dem ganzen Gottesdienſte 
bei, während die Prinzen und die Fürſtlichen Gäſte ſich hinter den 
Stühlen der Damen aufſtellten. Zur rechten Seite ſtellte fi die 
eneralität, zur Linken die Miniſter und Mitglieder des diploma— 
iſchen Korps. Der Gottesdienſt begann mit dem Geſang des Lie— 
es: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott,“ begleitet von ſämmtlichen 
milttäriſchen Muſikchören unter Leitung des General⸗Muſildirektors 
leprecht. Darauf trat der Feldprobſt Thielen unter Aſſiſtenz 
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zweier Hof- und Domprediger vor den Altar und hielt die Pre- 
digt. Dieſelbe gründete ih auf Pjalm 118, Vers 23: „Das iſt 
vom Herrn geſchehen, und iſt ein Wunder vor unſern Augen.“ 
Die Predigt lautete ungefähr dahin: Mit welchem Belenntnif 
können wir anders heute vor das Angeſicht Gottes treten, als mit 
dem der Demuth und des Dankes. Was wir in den letzten drei 
Monaten erlebt, und was unſere Armee gethan und geleiſtet hat, 
— es ſteht wie ein Wunder Gottes vor den Augen der Menſchen 
da. Was die kühnſten Erwartungen nicht zu hoffen wagten, es 
iſt geſchehen durch Gott den Herrn, zum Staunen der Welt und 
zur Freude des geſammten deutſchen Vaterlandes. Vor drei Mo- 
naten ſtand Preußen faſt vereinzelt dem übermächtigen Gegner 
gegenüber, der mit zahlreichen Bundesgenoſſen das Gewicht Preu- 
ßens niederzudrücken beabſichtigte, um uns die Aufgabe, welche 
Gott der Herr uns gegeben, de immer zu nehmen. Ein gewal- 


tiges Heer umgürtete unſere Grenzen, und die Feinde glaubten 
ſchon des Sieges gewiß zu ſein. Aber an dem erſten Schlachten⸗ 
tage hat Gott der Herr uns den Sieg gegeben, dem dann die 
glänzendſten Triumphe folgten Die Tage von Königgrätz, Mün- 
chengrätz, Gitſchin, Trautenau, Aſchaffenburg u. ſ. w. ſtehen da als 
Zeugen preußiſcher Ehre, als unvergeßliche Gedenktage der Gnade 
und Barmherzigkeit unſeres Gottes, oder ſichtbares Zeichen der 
Erhörung frommer Gebete. Ein wunderbarer Feldzug fürwahr, ein 
Zeugniß jugendlicher Kraft, ein Denkmal göttlicher Hülfe, ein Zei- 
chen, daß Preußen berufen iſt, Schild und Schwert Deutſchlanbs 
zu fein. Unſer König und Herr hat die Repräſentanten des Sie 
ges iu die Reſidenzſtadt eingeführt, empfangen von dem Jubel der 
Bevölkerung. Aber nicht uns, ſondern Gott allein gebührt die 
Ehre. Gott der Herr hat unſern greifen Heldenkönig und die 
Prinzen des Königlichen Hauſes in Gnaden behütet und beſchirmt. 
Aber auch ſchwere Opfer hat der Krieg dem Lande auferlegt, nicht 
an Geld und Gut, nicht an Entbehrung, nur an jenen Helden, 
die ihre Treue mit dem Tode beſiegelt, an jenen, welche verſtüm— 
melt zurückgekehrt ſind. Der Herr wird ſie tröſten und aufrichten, 
wir aber wollen dem Beiſpiele nacheifern, Treue halten bis in den 
Tod, und den Herrn bitten, ä 
Mit Gott für König und Vattrland! jo foll es bleiben immerdar. 
Iſt Gott für uns, wer mag wider uns ſein!“ Mit einem Gebet 
für den König und das Vaterland und mit dem Vaterunſer ſchloß 
die Predigt. Unter der Leſtung des General- Muſikdirektors 
Wieprechts und ausgeführt von ſämmtlichen Sängern und Muſik⸗ 
chören ſchloß ſich hieran der „Ambroſtaniſche Lobgeſang“: „Herr Gott 
Dich loben wir“, begleitet von dem Geläute ſämmtlicher Glocken 
dem Donn Der Gottesdienſt war da⸗ 
mit eigentlich beendigt, doch einen mächtigen ergreifenden Eindruck 
machte es auf alle Anweſenden, als plötzlich die ſämmtlichen vor 
dem Altar aufgeſtellten Prediger das herrliche Lied: „Nun danket 
alle Gott“ anſtimmten. Sowie ſämmtliche Anweſenden ſchien auch 
der König von dieſem Lobgeſange ergriffen zu werden, dies bewies 
die huldreiche Verneigung, mit der er nach Beendigung des Ge— 
ſanges ſich von der Geiſtlichkett verabſchtedete, damit war denn um 
2 Uhr die ſo erhebende und unvergeßliche Feier beendet. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 21. September. In den preußiſch-ſächſiſchen Ver⸗ 
handlungen iſt nach der „H. B. H.“ eine für Sachſen günſtige 
Wendung eingetreten. Preußen willigt ein, daß die ſächſiſche Armee 
als beſonderer Heereskörper erhalten bleibt. Sachſen wird als 
Kontingent zum norddeutſchen Bunde 40,000 Mann ſtellen, von 
denen 20,000 Mann ſtets präſent ſein müſſen. Den Befehl über 
dieſe Armee wird der Kronprinz von Sachſen führen und in dieſer 
Eigenſchaft dem König von Preußen den Eid leiſten. Der Kron— 
prinz hat bereits im deutſch⸗däniſchen Kriege von 1848 —49 mit 
einem ſächſiſchen Korps unter prenßiſchem Oberbefehl gefochten, und 
damals die höchſte preußiſche Militär - Auszeichnung, den Orden 
pour le mérite, ſich erworben. Dagegen bleibt Preußen bei 
ſeiner Forderung, gewiſſe ſtrategiſche Poſitionen in Sachſen, 
namentlich den Beſitz der Elbübergänge eingeräumt zu erhalten. 
(Vergl. die telegraphiſche Depeſche aus Dresden.) 

— Am erſten Tage des Truppen-Einzuges befanden ſich vor 
der erſten Front die zwölf eroberten Fahnen und Standarten, ge- 
tragen von denjenigen Militärs, die ſie im Kriege erbeutet hatten. 
Dieſe ſind: Gefreiter Schellin bei der 9. Kompagnie des erſten 
Garde- Regiments: Fahne vom 46. öſterreichiſchen Infanterie-Re- 
giment; Gefreiter Bochnia im erſten Garde-Regiment: Fahne vom 
Regiment Coronint, 6. öſterreichſſches Infanterie-Regiment (daſſelbe 
hat in Schleswig mit den Preußen zuſammen gefochten); Sergeant 
Förſter vom 46. Infanterie-Regiment: Fahne des 2. Bataillon 
des Gegiments Giulay; Ulan Buchwald vom 1. Ulanen-Regiment 
eine bei Nachod eroberte Fahne, Regiment unbekannt; Sergeant 
Flander vom 1. Ulanen-Regiment: Standarte vom Franz Joſeph⸗ 
Küraſſier-Regiment; Unteroffizier Reudelsdorff vom 2. ſchleſiſchen 
Dragoner-Regiment Nr. 8: Standarte von Franz Joſeph-Küraſ⸗ 
ſieren; Gefreiter Wurfſchmidt von den Magdeburger Huſaren Nr. 10: 
Fahne vom Regiment Erzherzog Karl Friedrich (51. Infanterie- 
Regiments); Trompeter Dochale vom 2. ſchleſiſchen Dragoner-Re- 
giment Nr. 8: Standarte vom 5. ehemaligen Chevaurlegers- 
Regiment; Gefreiter Görlitz vom 67. Infanterie-Regiment: Fahne 
vom 38. öſterreichiſchen Linien-Infanterie-Regiment; Gefreiter He— 
wald von der 6. Kompagnie 67. Infanterie-Regiments: Fahne vom 
Regiment Prinz Holſtein; Gefreiter Bäßler von der 2. Kompagnie 
des 72. Infantert-Regiments: Fahne vom Siebenbürgiſchen Regi- 
ment Erzherzog Karl Ferdinand Nr. 51; Unteroffizier Schwalbach 
bei der 1. Eskadron des Mecklenburgiſchen Dragoner-Regiments; 
derſelbe war außer mit dem Mecklenzurgiſchen Kreuze „für Aus⸗ 
zeichnung im Kriege“, mit dem preußiſchen Militär - Ehrenzeichen 
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2. Klaſſe am Morgen geehrt worden. Die von ihm geführte Fahne 
iſt der 13. Kompagnie des 4. bateriſchen Infanterie-Regiments 
entriſſen. — 
— Um 4 Uhr begann im Königs⸗Schloſſe das Gala⸗Militair⸗ 
diner, und als dies noch nicht zu Ende war, erſtrahlte über Ber⸗ 
lin eine Illumination, wie ſie dieſe Stadt noch nie zuvor in ſolcher 
Ausdehnung und in ſolcher Pracht geſehen hatte. Leider fing es 
gegen 7 Uhr an zu regnen und dies verhinderte zum Theil, daß 
die zahlreichen Gasſterne und Gas⸗-Illuminationen zu ihrer vollen 

prächtigen Wirkung kamen. Pina ER 
Glanz und Mittelpunkt bildeten diesmal die königlichen und 
und prinzlichen Paläſte, welche es darauf abgeſehen zu haben ſchle⸗ 
nen, den großartigen Anftrengungen der Stadt das Gleichgewicht 
zu halten. In einer ganz wunderbaren Herrlichkeit erſtrahlte das 
alte Königſchloß. Vor allen ſeinen 500 Fenſtern befanden ſich 
Kerzen und innen, in den Prunkſälen, wie in den bewohnten Ger 
mächern waren die Luſtres erleuchtet. Die Bildſäulen der hohen⸗ 
zollernſchen Fürſten, vor der Rampe des Schloſſes, erſchienen ab 
und zu übergoſſen von bengaliſchen Flammen und elektriſchem Licht. 
Wie ein Lichtmeer erglänzte die Feſtſtraße und von dieſem Kern⸗ 
punkt aus zogen ſich die Strahlen der Beleuchtung durch die ganze 
weite Stadt bis in ihre entlegenſten Theile. Kein Haus hatte 
ſich von der Beleuchtung ausgeſchloſſen. — In der Königsſtadt 
bot namentlich das neue Rathhaus durch eine Illumination der 
Fenſter, Bogen und Brüſtungen, ſo wie durch die Leuchtfeuer in 
den Zinnen der Thürme einen prachtvollen Anblick. Ebenſo waren 
die königliche Poſt, die lange Brücke, das Kurfürſten-Denkmal und 
der Schloßplatz glänzend illuminirt. Diesmal hatte man an Stelle 
der üblichen Sterne und beweglichen Pyramiden große Flambeaus 
gewählt und ſo ermöglicht, daß die Statue des großen Kurfürſten, 
jo wie die anderen erleuchteten Standbilder aus dem Dunkel kräf⸗ 
tig hervortraten. Wahrhaft großartig war die Illumination der 
Schloßbrücke, der Statuen der Helden aus dem Freibeitskrirge, 
das Zeughaus, über deſſen Giebel eine prächtige Sonne ſtrahlte, 
das kronprinzliche Palais und das Standbild Friedrich des Gro⸗ 
ßen. Auf der Lindenbahn flammten die Kandelaber, erſchienen die 
Siegesdepeſchen in transparenter Beleuchtung; jedes Haus wett⸗ 
elferte mit dem andern in möglichſt großartiger Illumination, nnd 
dieſe ganze wundervoll erhellte Straße gipfelte in dem Branden- 
burger Thor, deſſen bedeutſame architektoniſche Linien, Säulen, 
Architrave u. ſ. w. durch weiße Glaslampen beleuchtet waren, wäh⸗ 
rend die Siegesgöttin hellſtrahlend darüber hervorragte. 
An den Straßenkreuzungen hingen von den Guirlanden chine⸗ 

5 punkte i großen | 

sſtraße, das Oranienburger : d A e F ene 
waren brillant erleuchtet und hoch über dem ſtrahlenden Häuſermeer 
erhoben ſich die durch Slambeaur weithin kenntlich gemachten Thürme 
des Gensd'armenmarkts, der katholiſchen Kirche, der Schloßkuppel 
und der neuen Synagoge. Einen feenhaften Eindruck gewährte der 
Luſtgarten. In gewohnter Weiſe waren die Fresken erleuchtet. 
Um die Fontäne herum ſtanden rieſige Gasfackeln und die Fontäne 
ſelbſt ſprühte Waſſer und Feuer. Dieſer Mittelpunkt im Gegen- 
jap zu der Fürftengalleri: und dem Muſeum war von unbeſchreib⸗ 
lich ſchönem Eindruck. Auf der andern Seite der Spree trat wie 
ein einziges Leuchtfeuer die prachtvolle Dekoration der neuen Börſe 
in tauſend und abertauſend Gasflammen hervor, welche vor der 
Hauptfront einen rieſigen Adler, Namenszüge, Sterne, Sonnen 
u. ſ. w., ſowie an der Seitenfront mächtige Gasſterne zeigte. Ebenſo 
waren die K. Bank, die Seehandlung, die Miniſterien, mehrere 
Geſandtſchaftshotels, die beiden Häuſer des Landtags, ganz beſon⸗ 
ders aber die Eiſenbahnhöfe prachtvoll illuminirt, und mit den 
öffentlichen Veranſtaltungen, um deren großartige Ausführung Sei⸗ 
tens der Stadt ſich der Stadtbaurath Meyer das ausſchließliche 
Verdienſt erworben hat, wetteiferten die Privaten. Auch hier war 
von Einzelnen wahrhaft Großartiges und Schönes geleiſtet. Wir 
nennen namentlich die Dekoration bei Gerſon, Herzog, Kisker, des 
Königlichen Hoftapeziers Hiltl, der Herren Johann Hoff, Haller 


und Rathenau u. a. 


Hunderttauſende von Menſchen durchwogten von 6 Uhr ab 
nach allen Richtungen die Straßen. Selbſtverſtändlich konzentrirte 
ſich der Strom der Maſſen auf der Strecke von dem Luſtgarten 
bis zum Brandenburger Thor, und erſt, als die letzten Lichter er⸗ 
loſchen, trennte fi auch die ſchauluſtige Menge. 2 

Dresden, 20. September. Der Kurfürſt von Heſſen ift 
unter dem Namen eines Grafen von Hanau in Begleitung ſeiner 
Gemahlin verfloſſene Nacht aus Stettin (über Berlin) hier einge⸗ 
troffen und hat im „Hotel Bellevue“ Quartier genommen. — Als 
Gegenſtück zu der öffentlichen Erklärung, welcher der in Dresden 
lebende Vater Heinrich v. Treitſchle's gegen deſſen bekannte Bro⸗ 
ſchüre abgegeben, wird jetzt eine Zuſtimmungsadreſſe vorbereitet, die 
auch bereits zahlreiche Unterſchriften gefunden hat. 

Coburg, 20. September. Im benachbarten Meiningen 
find geſtern zwet Bataillone Preußen einmarſchirt. Der 70 jährige 
Herzog Bernhard hat bekanntlich zu Guuſten des Erbprinzen die 
Regierung niedergelegt. Wegen Ausſcheidung des Privat- und Do- 
mainen-Vermögens haben der alte Herzog und der Erbprinz je drei 
Vertrauensmänner beſtellt, und ſoll Profeſſor Zaharik in Göttin- 
gen in letzter Inſtanz entſcheiden. 

Meiningen, 19. September. Soeben wird durch eine 
Proklamation des Regierungsblattes die Abdankung Sr. Hoheit 
des Herzogs mitgetheilt. 

München, 20. September. Die Landwehrmänner, welche 
vorgeſtern Abend unter Eskorte von Frankfturt hierhergebracht, wer⸗ 
den alle nach der Feſtung Ehrenbreitſtein bei Coblenz transportirt, 
woſelbſt die Unterſuchung eingeleitet und geführt werden wird. 


Ausland. 

Wien, 17. September. Man ſpricht hier von einer ernſt⸗ 
haften Reviſton unſerer orientaliſchen Politik, die einer ſolchen 
wohl ebenſo dringend bedürftig iſt, wie unſere deutſche und italie 
niſche Politik. In Deutſchland und in Italien haben ſich die 
Traditionen der Metternich'ſchen Staatsweishelt nicht bewährt, da 
fie gegen den unwiderſtehlichen Trieb zweier großen Nationen ge- 
richtet war, und unſeren Staatsmännern beginnt es nachgerade 
einzuleuchten, daß jene Staatsweisheit, welche auf der prinzipiellen 
Gegnerſchaft wider jede nationale Beſtrebung baſirt, auch im 
Oriente ein klägliches Fiasko erleben wird, wenn man ſich nicht 
bel Zeiten davon loszumachen verſteht. Die Berichte, welche der 
Regierung aus Paris und London Angeſichts der wieder in den 
Vordergrund tretenden orientaliſchen Frage zugegangen ſind und 
noch zugehen, ſcheinen hier einen tiefen Eindruck gemacht und zur 
Erkenntniß geführt zu haben, daß weder Frankreich noch England 
geſonnen iſt, die Erhaltung der Türkei an und für ſich zum 
Gegenſtande ihre Sorge zu machen. Sie wollen nur nicht, daß 
Rußland allein die ganze Erbſchaft des kranken Mannes antrete, 
gegen die Emancipatlon der Rajah haben fie aber nichts einzu⸗ 
wenden, ja ſte ſuchen ſogar jeden irgend kulturfähigen Keim in der 
Rajah zur Entwicklung zu bringen. Die Zeit, da Pitt erklärte, daß 
mit dem über politiſche Dinge gar nicht zu reden ſei, der nicht 
begreift, daß Großbritannien um jeden Preis die Türkei erhalten 
müſſe, {ft längſt vorüber, und die Verhältnifje haben ſich ſeitdem 
gewaltig geändert. In der orientaliſchen Frage kann Oeſterreich 
nicht paſſiv bleiben, und es iſt immerhin als ein Fortſchritt zu be- 
zeichnen, wenn man endlich einzuſehen beginnt, daß unſere Inter- 
vention ganz andere Ziele anſtreben und ganz andere Grundlagen 
haben müſſe, als die verknöcherte Weisheit der Metternich'ſchen 
Epoche. Man iſt Willens, zur Politik Eugens von Savoyen zu- 
rückzukehren und an der Löſung der orientaliſchen Frage, die ein- 
mal durch die allgemeine europälſche Konſtellation unvermeidlich ge- 
worden iſt, im Sinne der Ideen dieſes Prinzen, der eben ſo groß 
als Feldherr wie als Staatsmann geweſen iſt, ſich zu betheiligen. 
Eine andere Frage iſt es freilich, ob es dazu nicht ſchon zu ſpät 
geworden if. Wie dem immer ſein mag, der Verſuch wird gemacht 
werden müſſen, und damit er gelingt, ſucht man vor Allem Andern 
ſich mit Ungarn zu verſtändigen, das ein großes Intereſſe daran 
hat, daß nach der Emanzipirung der Rajah von dem kürkiſchen 
Joche an ſeiner Grenze ein geordnetes Staatsgebilde und nicht ein 
wüſtes Chaos durcheinanderwogender Nationalitäten entftehe. 

Prag, 18. September. Die „Boh.“ berichtet: Die Plün- 
derungsſcenen der vergangenen Tage nahmen geſtern ihren Fort- 
gang. Schon um 10 Uhr Vormittags begann in dem Bahnhofs⸗ 
magazine, wo die leeren Getreideſäcke aufgeſpeichert lagen, das 

Stehlen, ganze Säcke voll Säcke wurden fortgeſchleppt. Die Plün- 
derer, bis jetzt größtentheild aus Weibern und Burſchen beſtehend, 
waren diesmal durch vlele verwegene Geſichter verſtärkt, und ſam⸗ 
melten ſich in immer größern Maſſen unterhalb des Karolinen- 
thaler Vladukts. Plötzlich wie auf ein verabredetes Zeichen ſtürzte 
die Menge gegen das hölzerne Einfaſſungsgeländer des Bahnhofes, 
welches theils überſtiegen, theils eingeriſſen wurde, und machte ſich 
über eine Partie von ungefähr 150 Säcken Hafer her. Die Menge 
begann ſich bereits weiter im Bahnhofe auszubreiten, als eine Ab- 
thellung preußiſcher Soldaten im raſchen Anprall ſie zurücktrieb, 
wobei manche auf der Flucht über die Brüſtung hinabrollten. 
Der männliche Theil nahm ſeinen Weg über die Staketen, die 
Weiber durch dle Oeffnungen derſelben. Die Plünderer mußten 
etwa noch 50—60 Säcke, welche fie bereits bis zur Staketenwand 
gebracht hatten, zurücklaſſen. Der Hafer lag in einer Aus dehnung 
von hundert Schritt, theils in Säcken, theils ausgeſchüttet längs 
der Staketenwand und von dem Lagerplatze bis auf die Straße zer- 
ſtreut. Die Leute ſammelten ſich, trotzdem fle öfter durch preußſiſche 
Soldaten auseinander getrieben wurden, immer wieder und umſtanden 
den Bahnhof vom Poritſcher Thor bis zum Viadukt. Um 2 Uhr Nachm. 
wurde eine Wagenladung mit Gerſte trotz der Abmahnung eines k. k. 
öſterr. Gendarmerieführers, welcher mit vier Gendarmen am Platze er- 
ſchlenen war, aus dem Bahnhofe geführt. Kaum hatte derſelbe 
das Bahnhofsthor paſſirt, als die Plünderer in ein Hurrah aus- 
brachen und den Wagen von allen Seiten umringten. Anfänglich 
hielt ſich die Menge in einiger Entfernung, inuerhalb des Po- 
ritſcher Thores jedoch wurde der Wagen überfallen. Dem K. K. 
Gendarmerieführer, welcher mit einem Gendarm dem Wagen ge- 
folgt war, gelang es diesmal noch, die ſchreiende Menge wegzu- 
treiben. In der Nähe der Reiterkaſerne jedoch wurde der Ueber- 
fall wiederholt. Ein robuſter Menſch drehte die Radſchleife feſt 
und brachte dadurch den Wagen zum Stillſtand. Im Nu ſchwan⸗ 
gen ſich einige Burſchen unter beſtändigem Hurrahrufen auf den 
Wagen und warfen die Säcke herab. Einer der Verwegenſten, 
ein Menſch in Hemdsärmeln, wollte einem Gendarmen das Gewehr 
entreißen. Die Situation fing an bedenklich zu werden, als eine 
ſtarke preußiſche Patrouille aus der Relterkaſerne erſchien und den 
Wagen befreite, nachdem von demſelben fünf Säcke geraubt worden 
waren, die, wie alle bisher gewaltſam weggenommenen Waaren, 
ſogleich ſpurlos verſchwanden. Da die Anſammlung fortdauerte 
und fi die Maſſe vor der Kaſerne aufſtellte, in welche preußifche 
Soldaten einen anſtändig gekleideten Mann, der ſich ihrer Aueſage 
nach an der Patrouille vergriffen hatte, eingeliefert hatten, wurde 
in der Kaſerne Alarm geblaſen und von der ausgerückten Mann— 
ſchaft der Platz in kurzer Zeit geſäubert. Die Excedenten ſcheinen 
übrigens, nachdem ihnen in ihrem Treiben bis jetzt nur wenig 
Widerſtand entgegengeſetzt wurde, immer kühner zu werden, denn 
geſtern wurden bereits mehrere Perſonen thätlich inſultirt und mit 
Steinen beworfen. Ein Ifraelit entging nur durch die Hülfe der 
K. K. Gendarmerie, welche bedeutend verſtärkt erſchien, größeren 
Miß handlungen, nachdem er bereits die gröbſten Inſulte erlitten 
hatte. (Der „Prager Ztg.“ zufolge begab ſich geſtern der Bahn- 
Inſpektor Marek ſelbſt zum Bürgermeiſter und erſuchte denſelben 
um Aſſiſtenz der Bürgergarden, welche auch ſofort zugeſagt wurde.) 
— Die tumultuöſe Aufregung in Karolinenthal währte im Ver⸗ 
laufe des Nachmittags fort; jeder Wagen, der mit Getreide beladen 
war, wurde angehalten. Dies dauerte bis 6 Uhr Abends, trotz des 
energiſchen Einſchreitens der K. K. Gendarmerie, welche in der auf- 
geregten Menge ſchweren Stand hatte. Der Exceß gewann um dieſe 
Stunde eine ſolche Ausdehnung, daß der Bürgermeiſter von Karo- 
linenthal die Prager Bürgerwehr und zugleich die preußiſche Kom- 
mandantur um Aſſiſtenz erſuchte. Mittlerweile durchzogen Banden 


von 50 —100 Mann die Straßen Karolinenthals, und es war 
bereits das Aergſte zu befürchten, als die Bürgerwehr erſchien und 
an die Maſſen die Aufforderung erließ, ſich in ihre Wohnungen 
zu begeben. Dieſer Aufforderung wurde jedoch keine Folge gege- 
ben; erſt als eine preußiſche Abtheilung, welcher in einer Entfer- 
nung von 100 Schritt eine zweite folgte, im Laufſchritt durch die 
Königsſtraße eilte und der dieſelbe kommandirende Hauptmann in 
kurzen Zwiſchenräumen durch Trommelſchlag die Aufforderung zum 
Auseinandergehen erließ, fing ſich die Menge an zu zerſtreuen. 
Die preußiſchen Abtheilungen rückten bis zum Gaſthauſe „zum 
rothen Stern“ vor, wo ſie Aufſtellung nahmen. Von denſelben 
ausgeſandte Patrouillen wieſen Jeden in ſeine Wohnung, auch die 
preußiſchen außer Dienſt befindlichen Soldaten mußten in ihre 
Quartiere. Die meiſten Hausthore und Verkaufsläden wurden 
hierauf geſperrt (es war 8 Uhr Abends), und es ſchien, als ob 
die Ruhe bereits hergeſtellt wäre, als die Meldung anlangte, daß 
ſich beim Poritſcher Thore abermals eine Volksmenge anſammle. 
Die Preußen marſchirten nun dahin ab, zerſtreuten das Volk und 
bielten das Thor bis 9 Uhr beſetzt. Erſt Abends gelang es der 
Bürgerwehr, mehrere Hauptexcedenten zu verhaften und in ſichere 
Gewahrſam zu bringen. Eine Rotte hatte ſich Abends ganz unbe⸗ 
merkt dem rückwärtigen Trakte des Gaſthauſes „zum rothen Stern“ 
genähert, und war dabei, mit Stangen das Eiſengitter der dortigen 
Magazinfenſter zu erbrechen, als einige Bürger dazu kamen, die Ein- 
brecher faßten, nach kurzer Gegenwehr überwältigten und auf die 
Kommunalwache brachten. Um 10. Uhr Abends war die Ruhe 
vollſtändig hergeſtellt, die Bürgerwehr in Begleitung von Kommu- 
nalwachmännern durchzog in ſtarken Patrouillen die Straßen 
Karolinenthals und nahm noch viele Verhaftungen vor. Die Ex- 
ceſſe wiederholten ſich zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends auch in Prag 
überall, wo kleine Partien von Getreide und Hülſenfrüchten ge⸗ 
führt wurden, jo in der Hibernergaſſe vor dem Gebäude der Kre- 
ditanſtalt, am Graben beim Spinka, wo Hauptmann Dr. Eminger 
mit Erfolg intervenirte und einen Hauptercendenten, einen Schmie- 
degeſellen von Karolinenthal, verhaftete, ferner am Obſtmarkt. 
Dr. Eminger, welcher ſich mit zwei Kommunalwachmännern zum 
Spinka begeben hatte, ließ die Mannſchaft in einiger Entfernung 
zurück und trat dann mitten in den etwa 50—60 Köpfe zählenden 
Volkshaufen. Als er ſich Gehör verſchafft hatte, erſuchte er die 
Menge in deutſcher und böhmiſcher Sprache im Namen des Bür- 
germeiſters, Ordnung zu halten, legte ihnen ans Herz, daß, nach- 
dem fie durch volle zehn Wochen in der ſchwerſten Zeit den Ge- 
ſetzen gehorſam geweſen ſeien, fie nicht in der letzten Zeit den 
guten Ruf der Prager Bevölkerung gefährden ſollten. Hierauf zer⸗ 
ſtreute ſich die Menge. 


Pommern. 

Stettin, 22. September. Die geſtrige Sitzung des 
Bürgervereins war nur ſehr ſchwach beſucht, was vielleicht zum 
Theil durch die Feſtlichkeiten in Berlin veranlaßt ſein dürfte. Der 
Vorſitzende, Hr. Müller, knüpfte an die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe 
der letzten Monate an, joweit fie von Einfluß auf unſere kommu- 
nalen Verhältniſſe geweſen ſind, und wies darauf hin, wie durch 
ſolche großen Aktionen die Mängel einzelner Verwaltungszweige zu 
Tage treten. Er erſuchte die Mitglieder, hauptſächlich ihr Augen- 
merk auf das Servis- und Einquartierungsweſen, ſowie auf die 
Verhältniſſe der Sparkaſſe, ihren Schuldnern und ihren Gläubigern 
gegenüber zu richten. Redner machte ferner auf den Einfluß auf- 
merkſam, welche jene großen Ereignifje auch auf die Verhältniſſe 
des Vereins gehabt, indem viele der Mitglieder bei dem Vereine 
zur Unterſtützung der zurückgebliebenen Frauen der Landwehrleute 
und Reſerviſten thätig geweſen. In Stettin ſind etwa 4000 Thlr. 
an Beiträgen eingegangen, aus denen von den von der Stadt ge- 
ſetzlich zu unterſtützenden ca. 1200 Familien etwa 800 Familien 
Zuſchüſſe gegeben werden konnten. Namentlich ſind bierbet die 
Frauen mit vielen Kindern, ſowie die Wöchneriunen berückſichtigt, 
für welche letzteren die Frauen der Comité - Mitglieder eine ſehr 
liebevolle Thätigkeit entwickelt hätten. — Eine vorgefundene Frage 
betraf die Kündigung der Hypothek - Forderungen der Sparkaſſe, 
wurde jedoch auf den Wunſch des Einſenders vertagt, bis ſich die 
Verſammlung eines ſtärkeren Beſuchs erfreuen würde. — Außer- 
dem fand ſich im Fragekaſten der Wunſch vor, der Bürgerſchaft 
das Streben und die Verhältniſſe des Vereins von Neuem durch 
die öffentlichen Blätter zu empfehlen und wurde der Vorſtand mit 


der Redigirung und Ausführung dieſer Mittheilungen beauftragt. 


— Schließlich theilte der Kaſſirer, Hr. Sell, mit, daß trotz des 
geringen Beitrages ſich die Kaſſe in dem Stande befinde, um auf 
Einziehung der Beiträge pro 1. Juli bis 1. Oktober cr. verzichten 
zu lönnen, da dle Bedürfniſſe für den bevorſtehenden Winter 
durch den vorhandenen Kaſſenbeſtand ziemlich gedeckt wären. 

— Von dem „König Wilhelm - Verein“ in Berlin wird zum 
Beſten der Hinterbliebenen der in dem diesjährigen Feldzuge Ge— 
fallenen eine Lotterie mit werthvollen Gewinnen veranſtaltet, zu 
welcher Looſe u. A. auch bei dem Beſitzer des „Hotel de Pruſſe“, 
Herrn Schmidt in der Louiſenſtraße, zu haben ſind. Das Loos 
koſtet 15 Sgr. und ſteht die Ziehung binnen Kurzem bepor. 

— Geſtern Morgen wurde in der Baumſchule vor dem neuen 
Thore beim Umgraben des Bodens eine verweſ'te Kindesleiche auf- 
gefunden. Dieſelbe war in Leinwand eingeſchlagen und mit einem 
Stricke umwickelt. 

— Von geſtern bis heute iſt nur vom 2. Polizei-Revier eine 
Cholera-Erkrankung amtlich gemeldet. 
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Meueſte Nachrichten 

Dresden, 21. September. Das heutige „Dresd. Journ.“ 
bezeichnet die Wiener Nachricht, daß der Frieden zwiſchen Sachſen 
und Preußen bereits abgeſchloſſen ſei, als verfrüht und fügt hinzu, 
die Verhandlungen wegen einer Militärkonventlon ſeien allerdings 
bis zu einem ſehr günſtigen Stadium vorgeſchritten. 

Wien, 20. September, Abends. (Tel. Dep. der Schleſ. 
316.) Dem demnächſt abreiſenden König von Sachſen gab geſtern 
König Georg von Hannover ein Abſchiedsdiner. Die Vorbereitungen 
zur Rückkehr der ſächſiſchen Truppen via Balern find getroffen. 

ien, 21. September. Ein amtliches Telegramm aus Korfu 
vom 19. d. meldet, daß die Inſurgenten in Kandia, von griechi⸗ 
ſchen Offizieren geführt, die türkiſch-egyptiſche Armee von vier Sei⸗ 
ten angegriffen und total geſchlagen. Der Verluſt der türkiſch⸗ 
egyptiſchen Armee beträgt 3000 Mann. Der Generalgouverneur 


von Kandia hat die allgemeine Bewaffnung aller waffenfähigen 
Türken auf der Inſel beſchloſſen. 

Trieſt, 21. September. Mit der Levantepoſt hier einge- 
troffene Nachrichten melden aus Athen vom 15. d., daß die Auf- 
regung wegen Kandia daſelbſt im Zunehmen ſei. Nach den neueſten 
Berichten von dort hatte ſich das egyptiſche Korps von dem türfi- 
ſchen getrennt und war von den Inſurgenten gänzlich eingeſchloſſen 
worden. 

Haag, 20. September. In der erſten Kammer hat die 
Regierung erklärt, daß keine Unterhandlung wegen Eintritts Lim⸗ 
burgs in den norddeutſchen Bund geführt worden; indeß jei die 
faktiſche Situation noch nicht rechtlich ſanktionirt. 

Petersburg, 19. September. Per Dampfer ſind aus 
Konſtantinopel Nachrichten vom 18. d. in Odeſſa eingelaufen. Der 
frühere Gouverneur von Kandia, Ismail Paſcha, war nach Kon- 
ſtantinopel zurückgekehrt. Bei der Niederlage der türkiſch-egyptiſchen 
Armee durch die Inſurgenten haben die egyptiſchen Truppen be- 
ſonders ſtark gelitten. Am 16. d. gingen ein Linienſchiff, zwei 
Fregatten und zwei Dampfſchiffe mit neuen Truppen nach Kandia 
ab. — Trotz des Firmans der türkiſchen Regierung, durch welchen 
die Couponzahlung der 5pCt. Anleihe garantirt wird, ſind dieſe 
Fonds neuerdings gefallen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 22. September. Bei dem geſtrigen Diner brachte 
der König folgenden Toaſt aus: Mein Ruf „das Vaterland iſt 
in Gefahr“ zündete eine beiſpielloſe Opferwilligkeit in allen 
Preußenherzen, in allen Ständen und Geſchlechtern. Als das 
langerwartete Wort „Vorwärts“ ertönte, drang die Armee in un- 
geahnter Schnelligkeit von Sieg zu Sieg. Ein ehrenvoller Friede 
kröne das blutige glorreiche Werk. Dem Andenken der gefallenen 
Opfer folgen unſere trauernden Herzen. Möge der Frieden dauernd 
und für Preußens und Deutſchlands Zukunft gleich glücklich ſein. 
Indem Ich das Glas erhebe, danke Ich dem neuen Volke und 
der glorreichen Armee. Hoch die Armee, das Volk in Waffen, 
boch das Vaterland!“ Wrangel brachte das Hoch des Königs, als 
des Vaters der Armee, aus. Nach dem Diner fand Cour im 
Ritterſaal ſtatt. 

Paris, 21. September, Abends. Wie verſichert wird, kommt 
Gortſchakoff binnen drei Tagen nach Paris und gebt in Familien- 
Angelegenheiten nach Biarritz. — Nach der „Preſſe“ iſt die Ueber 
einkunft zwiſchen Oeſterreich und Italien geſtern abgeſchloſſen. 
Die Entſchadigung für die allgemeine Schuld iſt auf 100 Millionen 
feſtgeſetzt. 

Athen, 22. September. Die britiſche Geſandtſchaft hat 
offiziell erklärt, England ſchlage der Pforte die Vereinigung Kan⸗ 
dia's mit Griechenland vor. Der König von Griechenland iſt aus 
Korfu zurückgekehrt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 21. September, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Agathe, Brackers von Leer. Forenede, Ewertſen; Maria, Priepke; Thereſe, 
Tredup; Henriette, Peters; Ernft Moritz Arndt, Lähn; Arcona, Hohenſang; 
Fortuna, Groß; Chriſtine, Zechow; Maria, Kroll von Königsberg. Titia 
Suſanna, Potjer von Allog. Le petit Alexander, Fourmentin von Rouen. 
Adelheide, Hernowsky von Stolpmünde. Minna, Berndt; Hermann, Graack; 
Mazzini, Borgwardt von Danzig. Martha, Parow von Elbing. Memel⸗ 
Packet (SD), Wendt von Memel. L. N. Hvidt (SD), Harbae von Ant⸗ 
werpen. Wind: SW. Strom ausgehend. Revier 14%, F. 

21. Septbr., Nachm. Maria, Bergemann von Memel; Cito, Radvau; 
Dorothea, Raddatz; Erneſtine Wilhelmine, Hohenſang; Gerdina, Pocatis 
von Königsberg; Maria, Kammerer von Danzig; Anna Sophie, Gribbel 
von 3 Johann, Buſtorf von Bergen; Ariel (SD), Breininger 
von Hull. Revier 147,2 F. Wind: SW. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 22. September. Witterung: regnigt. 
14% R. Wind: SW. 
En der Börſe. 


Weizeu feſt, loco pr. 85pfd. gelber 68—75 % bez., 83—Sfpfd. gel⸗ 
ber September⸗Oktober 73%, 7414, 74 , bez. a Ottober Novem- 
ber 73 % bez. u. Br., Frühjahr 72 ½, 73 bez. 

Roggen höher bezahlt, pr. 20.0 Bid. loco 47—48 t bez., Ab 
ladungen 82pfd. 48 % bez., September 47½ 3% bez., Seplember⸗Okto⸗ 
ber 47, 47½, ½ bez. u. Br., Oktober⸗November 461, % bez., Früh⸗ 
jahr 46½ % bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. Oderbruch 42%, ½ „ bez., ſchleſ. 42—44½ 
4. bez. Konnoiſſemente von Frankfurt 44 & bez, pomm. 43 bez. 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 

Dotter pr. 1800pfd. 68—70 . bez. 

Winterrübſen loco 79—83 K nach Qualität bez. 

Winterrapps 80—84 , feiner 8687 5% bez. 

Rüböf wenig verändert, loco 12½ % Br., Septbr. Oktober 12 
e bez., 1 36 Br., Oktober⸗November 121, Br., November⸗De⸗ 
zember 12% , bez., April⸗Mai 12½ S Br. 

Spiritus höher, loco ohne Faß 152, 4 bez., September Oktober 
15%, 74 3 bez., Oktober⸗November 141% n bez., Früh. 157, bez. 

Angemeldet: 150 Wſpl. Roggen, 400 CTtr. Rüböl. 

Landmarkt. 

Weizen 69—76 , Roggen 48—50 , Gerſte 40—45 , Erbſen 
4955 f per 25 Schffl., Hafer 24—26 % per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7-9 , Heu pr. Ctr. 10-121, Gr. 

Berlin, 22. Septbr., 2 Uhr 8 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
8314 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 96 ½ bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 125%, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Aktien 92 ½ bez. Bomm. 
Pfandbriefe 897 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 1658, bez. Oeſterr. 
National⸗Auleihe 53 bez. Wien 2 Mt. 78 bez. London 3 Mt. 6. 21 bez. 
Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mecklenb. Eiſenb.⸗ 
Aktien 70½ bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 87 bez. Ruf. Banknoten 753% 
bez. Amerikaner 6% 75% bez. 

Roggen September Oktober 49¾ bez., 49 Br., Oktober » November 
48 ½, ½ bez., Frühjahr 475, bez., ½ Gd. Rüböl loco 12%, Br., Sep⸗ 
tember 12%,, 23 bez., September ⸗ Oktober 123, bez, 2 Gd., Oktober⸗ 
November 12145, bez. Spiritus loco 16 ½ bez., Septbr.⸗Oktober 15194, 
9% bez., Oktbr.⸗Novbr. 15 1½, %4, bez., April⸗Mai 157%, 1 bez. 

Hamburg, 21. September. Getreidemarkt etwas feſter. Weizen pr. 
September Oktober 5400 Pfd. netto 128 Bankothaler Br. u. Gd., pr. 
Oktober November 125 Br. u. Gd. Roggen 8Opfd. pr. April ⸗Mai ab 
Danzig 73 —74 bez, ab Königsberg und Danzig zu 73—74 offerirt; pr. 
September Oktober 5000 Pfd. Brutto 79 Br., 78 Gd., pr. Oktober⸗ 
November 79 Br., 78 Gd. Oel pr. September 27, pr. Oktober 27% bis 
27 pr. Mai 27½. Kaffee ruhig. Zink 13½ gefordert. — Regenwetter. 

Amſterdam, 20. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
pr. Herbſt feſt, pr. Frühjahr unverändert. Rapps pr. Oktober 70½. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen erlöſte Gott durch einen ſanſten Tod unſern geliebten 
Gatten, Vater, aer und Großvater, den Königl. Ober⸗Regierungs⸗ 


Rath Herrn 
Albert Eduard Heegewaldt, 
von ſeinen ſchweren Leiden. 
Dies zeigen im tiefften Schmerze ſtatt jeder beſonderen Meldung an! 
Stettin, den 22. September 1866. Die Hinterbliebenen. 


Temperatur: + 
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